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Die Landschaftspflegeleistungen
für das heurige Jahr sind zum
allergrößten Teil erledigt. Jetzt ist
die Zahlung fällig. Das Geld für
die Leistungen des Umweltpro-
grammes und für die Arbeit unter
erschwerten natürlichen Bedin-
gungen wird ausbezahlt.

Dieses Geld ist hart erarbeitet
und daher wohl verdient. Trotz-
dem wird es in der Öffentlichkeit
immer wieder als Subvention dar-
gestellt und hinterfragt.

Diese Programme sind fester Be-
standteil der EU-Agrarpolitik.
Trotzdem ist es nicht gelungen,
die Zahlungen aus ÖPUL und Aus-
gleichszulage für benachteiligte
Gebiete als Leistungsabgeltung in
den Köpfen der Bauern und Kon-
sumenten zu verankern. Auch
beim derzeitigen Budgetstreit in
der EU wird den Bauern die
Schuld in die Schuhe geschoben.

Es ist immer noch nicht gelun-
gen, der Bevölkerung klar zu ma-
chen, dass die Landwirtschaft der
einzige vergemeinschaftlichte Be-
reich in der EU ist. Wäre das bei-
spielsweise auch bei der allgemei-
nen Wirtschaft oder im Sozialbe-
reich so, würde die Relation ganz
anders aussehen.

Das Agrargeld steht in einem
falschen Licht. Es wird nicht ver-
standen, dass es hier analog wie
bei einem Auftrag in der Wirt-
schaft läuft. Auftraggeber sind
Staat und EU, sie bestellen Land-
schaftspflege. Die Bauern führen
aus, zu den in den Programmen
festgesetzten Tarifen. Wenn der
Auftrag erledigt und stichproben-
weise kontrolliert ist, hat der Auf-
traggeber zu bezahlen.

Damit dieser direkte Zusammen-
hang ins Gefühl der Österreicher
übergeht, muss einfach noch
mehr Bewusstseinsbildung betrie-
ben werden.
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Die Raumplanungsstelle des
Landes hat einen breit ange-
legten Prozess in die Wege
geleitet, um gute Grundla-
gen für die zukünftigen
Flächenwidmungen im
Rheintal zu bekommen.

Am vergangenen Samstagvormittag
trafen sich über 100 Interessierte in
der Werkhalle Otten Gravour in
Hohenems zu einem intensiven Ge-
dankenaustausch. An 14 Stationen
wurden wichtige Zukunftsthemen
diskutiert, die in die Raumplanung
hineinwirken. 

„Stadtlandwirtschaft“
Eine Station war auch dem Thema
Landwirtschaft gewidmet. In die-
sem Zusammenhang wurde der Be-
griff „Stadtlandwirtschaft“ geprägt.
Dabei kam seitens der Konsumen-
ten ein relativ einheitliches Bild zu-
stande, wie sich die Landwirtschaft
im Rheintal in den nächsten Jahr-
zehnten entwickeln soll, welche Auf-
gaben wahrgenommen werden
müssten und wo die zukünftigen
Einkommenschancen liegen. Die

Höfe müssen sich mehr für die Kon-
sumenten öffnen und mehr Erlebnis
bieten. Im Vordergrund steht nach
wie vor die Produktion, jedoch nicht
für den Weltmarkt, sondern für das
„städtische“ Umfeld. Wenn die
Konsumenten wissen, was dahinter
steckt, werden sie den frischen Le-
bensmitteln von nebenan den Vor-
zug geben. Noch stärker wird das
pädagogische Element kommen.
Die Bauernhöfe haben die Chance,
dem Konsumenten von morgen die
Verbindung von Mensch, Tier und
Natur auf natürliche und spieleri-
sche Art zu vermitteln. Diese bäuer-
liche Dienstleistung bedeutet Le-
bensqualität der Region und soll
richtig vermarktet auch ihren Wert
bekommen.

Gemeinwohl 
Die für die landwirtschaftliche Be-
wirtschaftung reservierten (gewid-
meten) Flächen haben auch als grü-
ne Lungen einen hohen Wert für das
Gemeinwohl. Allerdings kamen
auch die Nutzungskonflikte zwi-
schen Erholung und Bewirtschaf-
tung an die Oberfläche. 
Unter den Eindrücken des jüngsten

Hochwassers wurde die Wichtigkeit
unbebauter Flächen als Notentlas-
tungsräume im Überflutungsfall er-
kannt. Dieser Aspekt könnte die
Landwirtschaftsflächenwidmung
stärken.

Neuer Stellenwert
Während in den letzten Jahren bei
Flächenwidmungsdiskussionen
landwirtschaftliche Flächen häufig
nur als Reserveflächen für die späte-
ren Verbauungen gesehen wurden,
scheint sich in diesem Prozess eine
neue Wertigkeit zu entwickeln. Es
wächst die Erkenntnis, dass überall
dort, wo es um die Fläche geht, die
Land- und Forstwirtschaft eine zent-
rale Rolle spielt. Deshalb wurde das
Thema Landwirtschaft in vielen
Themenstationen angesprochen. 

Auch von Seiten der Experten ist ein
Bemühen zu spüren, mit der Land-
wirtschaft den Konsens zu 
finden. Es liegt daher an allen, die die
Möglichkeit haben an diesem Pro-
zess teilzunehmen und auf den ver-
schiedensten Ebenen die bäuerlichen
Interessen einzubringen. 
Nähere Informationen finden Sie
unter www.vision-rheintal.at.

Von bäuerlicher Seite nahmen Präsident StR. Josef Moosbrugger,
Sonja Erne, Direktor Dr. Gebhard Bechter und Ing. Armin Schwen-
dinger (nicht auf dem Bild) die Gelegenheit wahr, die bäuerlichen
Interessen in den Zukunftsprozess „Vision Rheintal“ einzubringen.
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Themen-Stationen

Mensch 2030
Lebensalltag 2030
Die Stadt am Land
Umgebaut
Raum für die Wirtschaft
Green Links
Mobil 2030
Raum für die Flüsse
Gartenstadt
Landwirtschaft – Qualitätsprodukte
Gemeinden kooperieren
Es soll so bleiben wie es ist
Raum für Eigensinn
Freiraum der Visionen

Hotline
05574/400-410

Spendenkonto 42002,
BLZ 37.000 

Raiffeisenlandesbank Vorarlberg

Da immer noch Schadensmeldun-
gen eingehen, brauchen wir zusätz-
liches Heu. Die Geschädigten sind

für jede Spende dankbar.




